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ünf Typen“, eine Website:
zwei Faktoren, mit denen
sich die Initiative „Unsere
Härten“ knapp umschreiben

lässt. Seit Anfang des Jahres steht
die Homepage, mit der „das moti-
vierte Team“ auf sich und sein En-
gagement aufmerksam macht. Vier
der fünf Härten-Teamplayer leben
in Mähringen, einer in Kusterdin-
gen (siehe Infobox). Drei sind zu-
gezogen, zwei hier aufgewachsen.
Verwurzelt mit der Region sind sie
alle. Mit der Seite, sagen Reiner
Degen und Gerhard Mayer im Re-
daktions-Gespräch, will die Initia-
tive eine Plattform schaffen, auf
der „Meinungen ausgetauscht wer-
den können“. Diese Plattform, prä-
zisiert Degen, „ist der Anker, an
dem man sich festhalten kann“.

Auf der Website greift das Team
(kommunale) Themen auf – bei-
spielsweise aktuell im Gemeinde-
rat diskutierte Punkte wie den Höl-
derlinkindergarten oder das Kli-
maschutzmanagement. Die Rubrik
„Gemeinderat kompakt“ will Aus-
gewähltes verständlich zusam-
menfassen. Nicht alle lesen den

Gemeindeboten, argumentieren
die beiden. Und wenn: Die dort
veröffentlichten Sitzungsprotokol-
le „sind oft schwer verdaulich“,
sagt Degen. Kommentare von
Usern sind bei „Unsere Härten“
ausdrücklich erwünscht – nicht
nur zu Klimaschutz und Baupro-
jekten. Arbeiten, Digitalisierung,
Kinder und Jugendliche: Das The-
menfeld der Gemeinde spiegelt

F

sich in fünf Kategorien. Jedes Mit-
glied betreut dabei eine davon in-
tensiv. In der Rubrik „Gerhard
meint dazu“ kommentiert zum Bei-
spiel FDP-Gemeinderatsmitglied
Gerhard Mayer, „Kreitstags-Ge-
plänkel“ gibt es ebenfalls von ihm.
Andreas Neumann, im IT-Bereich
tätig, kümmert sich um den Be-
reich „Digitalisierung“.

Mayer und Degen ist klar: Den
Menschen auf den Härten geht es
gut. „Die Hammer-Probleme ha-
ben sie nicht“, sagt Degen, der vor
gut 35 Jahren aus dem Rheinland
zugezogen ist. Dennoch will das
Team aufspüren, wo nachgebes-
sert werden kann. Herausfinden:
Wo läuft es nicht so gut? Und
auch: Worüber sollte man infor-
mieren und Projekte anstoßen?
Degen, Wirtschaftsingenieur und
für die Öffentlichkeitsarbeit zu-
ständig, nennt ein Beispiel: die
ÖPNV-Anbindung – auf den Här-

ten schon lange ein heißes Eisen.
Er kaufte sich ein Tagesticket und
gondelte über die Härten. Auf der
Bustour stellte der Kusterdinger
fest: Einerseits herrscht offenbar
Überkapazität an öffentlichen
Verkehrsmitteln: Viele Busse sind
leer, niemand fährt mit. Gleichzei-
tig ist die Region aber unterver-
sorgt: Der Takt ist nicht eng ge-
nug, die Verbindung teilweise
sehr umständlich. Auf Degens
Kritik, dass man 50 Minuten

braucht, um es mit dem Bus von
Immenhausen nach Reutlingen zu
schaffen, antwortete das Tübin-
ger Landratsamt, es seien nur 39.
Allerdings müssten Fahrgäste in
Kirchentellinsfurt in den Zug um-
steigen. Ungenügend, findet De-
gen und will dran bleiben. Viel-
leicht, sagt der 66-Jährige, wären
ja kleinere Busse auf Abruf eine
Alternative, um die „Zombie-Bus-
se“ ohne Fahrgäste aus dem Ver-
kehr zu ziehen.

Mit der Idee der Ruf-Busse sym-
pathisiere auch die Härtenliste,
sagt er. Einer Zusammenarbeit
über Fraktions-, Partei- und sonsti-
gen Grenzen hinweg steht die Initi-
ative grundsätzlich offen gegen-
über. Mit der Härtenliste beson-
ders beim Klimaschutz – auch
wenn sich „Unsere Härten“ schon
auch „als Gegenpart“ zu den im
Kusterdinger Rat stark vertretenen
Freien Wählern und der Härtenlis-
te sieht, wie Mayer sagt. Aber: „Wir
haben keine Berührungsängste.“

Sich selbst verortet die Initiative
„im Dunstkreis der FDP“. Mitglied
in der Partei ist jedoch nur der
Mähringer Gastronom Gerhard
Mayer – „noch!“, wie er betont.
Denn genau genommen fanden
zwei der „fünf Typen“, wie Degen
sagt, nur deshalb zusammen, weil
Mayer vor der Kommunalwahl
2019 nicht länger der einzige Libe-
rale im Kusterdinger Rat bleiben
wollte und nach Mitstreitern such-
te. Degen meldete sich und wurde
als Kandidat auf den Wahlzettel ge-
setzt. Einen Sitz im Gremium ver-
fehlte er knapp. Zusammenarbei-
ten wollten die beiden dennoch
weiter – in eben diesem Dunstkreis.
Vor der Landtagswahl stellte FDP-
Kandidatin Regine Vohrer auf der
Härten-Plattform ihre Ziele vor.
Und ja, sagen Degen und Mayer,
auch vor der Bundestagswahl im
Herbst werde hier um Stimmen ge-
worben. Aber nicht nur:

Gemeinsam mit ihren Kollegen
wollen die beiden „über die ganze
Fläche“ der Härten schauen und da-
bei die Sorgen, Belange und Bedürf-
nisse aller fünf Teilorte im Blick be-
halten. Der Name „Unsere Härten“
solle das Verbindende ausdrücken,
sagt Degen. Und fügt an: Neben wei-
teren Mitstreitern seien im Übrigen
„Typinnen“ hochwillkommen.

Eine Plattform als Anker
Engagement Das „motivierte Team“ von „Unsere Härten“ will aktuelle Themen aufgreifen, neue anstoßen und dabei
Kusterdingen als Ganzes im Blick behalten. Von Christine Laudenbach

In der Initiative „Un-
sere Härten“ engagieren
sich neben Reiner De-
gen (66 Jahre, Bereich
Öffentlichkeitsarbeit)
und Gerhard Mayer (69,
Kommunal- und Kreis-

politik) noch Christof
Ernst (40, Umwelt und
Natur), Andreas Neu-
mann (42, Digitalisie-
rung) und Bastian Koch
(44, Arbeiten und Un-
ternehmen).

Außer Degen, der in
Kusterdingen lebt,
wohnen alle „Mitspie-
ler“, wie er sie nennt,
in Mähringen.
Ernst und Mayer sind
hier aufgewachsen.

Verstreut und doch eins: Kusterdingen mit Immenhausen (vorne), darüber Mähringen, rechts darüber Jettenburg. Wankheim (links Mitte) und oben Kusterdingen. Archivbild: Manfred Grohe

Die fünf Härten-Teamplayer

Wir haben
keine

Berührungsängste.
Gerhard Mayer, „Unsere Härten“

„Das Breit-
bandnetz in
Mähringen ist
sehr schlecht“,
sagt
Reiner Degen
(rechts).
Gerhard Mayer
und er wollen
mit „Unsere
Härten“ auf
die Probleme
in allen fünf
Teilorten
schauen.

Bild: Ulrich Metz

Entringen. Der Entringer Kirch-
turm ist schief. Um ihn zu stabili-
sieren, wurden 20 Meter tiefe Lö-
cher gebohrt und mit Beton gefüllt.
Auf diesen „Pfählen“ soll eine Plat-
te sitzen, die den Kirchturm stabili-
siert und ein weiteres Abrutschen
verhindert (wir berichteten).

„Oben an den Turmziegeln be-
trägt der Überhang schon 78 Zenti-
meter“, erklärt Bauleiter Otto Büh-
ler. Er war 48 Jahre lang im Kir-
chengemeinderat und sieht vor Ort
fast jeden Tag ehrenamtlich nach
dem Rechten. Im Zuge der Bauar-
beiten nahm das Landesdenkmal-
amt in den vier Wochen vor Ostern
archäologische Grabungen vor. Be-
auftragt war damit die Firma Ar-
chaeoBW, teilt Josephine Palatzky
vom Regierungspräsidium Stutt-
gart auf Nachfrage mit. Gegraben

wurde demnach im ehemaligen
Friedhofsareal nördlich der Kirche.
„Wie ältere Grabungen ergaben,
reicht die kirchliche Tradition an
diesem Platz bis in das frühe Mit-
telalter zurück“, so Palatzky.

Bei den aktuellen Untersuchun-
gen wurden in erster Linie zahlrei-
che Körpergräber dokumentiert,
die eine Belegung dieses Fried-
hofsteils bis in die frühe Neuzeit
überliefern. Neben einer Anzahl
an „Mutter-Kind-Gräbern“ sei un-
gewöhnlich, dass man Verstorbe-
nen einzelne Langknochen, aus-
nahmslos Beinknochen, also
Oberschenkel- und Unterschen-
kelknochen, aus älteren Bestattun-
gen rechtwinklig zum Körper un-
ter den Kopf-Schulter-Bereich
und unter die Knie legte. „Die ge-
naue Motivation für diese offen-

bar in der Barockzeit sicherlich
intentionell geübte Bestattungs-
praxis ist bislang nicht geklärt“, so
die Pressesprecherin.

Bei der jüngsten Grabung sei
zudem der nördliche Teil der
Westmauer des Querhauses der
Vorgängerkirche aus dem (wohl)
11. Jahrhundert erfasst worden,
der bereits vor einigen Jahrzehn-
ten im Zuge archäologischer Gra-
bungen untersucht wurde.

Die Kirchengemeinde ist froh,
dass die aktuellen Nachforschun-
gen nicht zu lange dauerten. Denn
die Kosten von 2000 Euro pro Tag
muss die Gemeinde übernehmen.
Und die ist mit einer Million Euro
für die Turmstabilisierung, von
denen sie etwa 40 Prozent selbst
aufbringen muss, ohnehin stark
belastet. Andreas Straub

Langknochen im rechten Winkel unters Knie
Archäologie Grabungen an der Entringer Michaelskirche zeigen ungewöhnliche Bestattungspraxis.

Im Jahr 1411 soll mit dem Bau von
Turm und Chor der gotischen Kirche
begonnen worden sein. 1908 hatten
Bauleute bei der Turmsanierung eine
erhebliche Abweichung der Spitze ge-
messen. Damals war der Turm aller-
dings noch 15 Meter höher. Vor 25 Jah-
ren wurde der Kirchturm schon einmal
saniert, für gut 1 Million Mark. Die
evangelische Michaelsgemeinde rech-
net nun mit Kosten von rund 1 Million
Euro. Schon im vergangenen Jahr sam-
melte sie eifrig Spenden, beispielswei-
se bei den ortskundlichen Spaziergän-
gen von Mesner Reinhold Bauer.
Spendenkonto:
Volksbank Ammerbuch;
IBAN: DE 09 64 16 13 97 00 75 31 60 05

Teure Sanierung

Archäologische Ausgrabungen in der Woche vor Ostern. Bild: Andreas Straub

Weil im Schönbuch. Ein bislang un-
bekannter Täter hat einen in der
Straße „Im Troppel“ abgestellten
Ford beschädigt. Nach Angaben
der Polizei muss dies zwischen
Mittwoch, 17.30 und Donnerstag, 11
Uhr passiert sein. Am Fahrzeug
wurden die Windschutzscheibe
zerschlagen und zwei Reifen zer-
stochen. Der Sachschaden wird auf
etwa 3000 Euro geschätzt. Zeugen-
hinweise nimmt das Polizeirevier
Böblingen unter der Telefonnum-
mer 07031/ 13 2500 entgegen.

Ford beschädigt –
Zeugen gesucht

Ammerbuch. Der Frühling will in
diesem Jahr nicht so recht Einzug
halten. Damit die Wasserleitun-
gen nicht einfrieren, bleibt das
Gießwasser auf allen sechs Ge-
meindefriedhöfen abgestellt, bis
keine Nachtfröste mehr zu erwar-
ten sind. Erst bei konstant milden
Temperaturen öffnet die Verwal-
tung die Leitungen, weil das Was-
ser kurzfristig nicht abgedreht
werden kann. Auf allen Friedhö-
fen – außer dem in Reusten –
bleibt ein frostsicherer Wasser-
hahn (in der Leichenhalle) offen.

Friedhofswasser
noch abgestellt

Ammerbuch. Bevor der Frühling
loslegt, sollten alte Grüngutberge
in Gartenecken abgetragen wer-
den. Auf dem Gelände beim Pol-
tringer Sportplatz (Palmberg) darf
kostenlos abgeladen werden. Of-
fen ist am Freitag, 16. April, 13 bis
17 Uhr und am Samstag, 17. April,
von 9 bis 12 Uhr. Es muss ein me-
dizinischer Mund-Nasenschutz
getragen und das Grüngut selbst
in den Container verfrachtet wer-
den. Mitarbeiter der Gemeinde
Ammerbuch koordinieren die
Grüngut-Annahme. Abgeladen
werden darf ausschließlich Grün-
gut. Dabei handelt es sich um
kompostierbares Material, das
vor der Verwertung nicht mehr
gehäckselt wird und von der Hä-
ckselgutverwertung ausgeschlos-
sen ist, etwa Fallobst, Laub, Ra-
senschnitt, Gras, Moos, Balkon-
pflanzen, Tomaten-, Gemüse-
pflanzen, Unkraut sowie kleine
Wurzelballen von Topfpflanzen.

Grüngut für den
Häckselplatz

Ins Rathaus mit Anmeldung
Ammerbuch. Das Rathaus in Ent-
ringen hat weiter für den öffentli-
chen Publikumsverkehr geschlos-
sen. Die Verwaltung ist nur mit
Termin zugänglich. Im Rathaus
muss eine medizinische Maske ge-
tragen werden. Telefonnummer
und E-Mail-Adresse der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sind un-
ter www.ammerbuch.de zu finden.
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